


der etwas zu kurz geraten, da einige zentrale Begriffe (z.B. Diwani, 
Hinduismus), Namen (z.B. Vivekananda) und Verweise (z.B. Great 
Mutiny zu Großer Aufstand) fehlen. Ein sorgfältiger gearbeiteter In
dex hätte das Buch zusätzlich zu einem hervorragenden Nachschla
gewerk machen können. 

In der „landeskundlichen, umweltgeschichtlichen und historiogra
fischen Einführung" (13-31) stellt Mann die geographischen Beson
derheiten und die Großregionen Südasiens vor, gibt einen kritischen 
Überblick über die wichtigsten Standardwerke zur indischen Ge
schichte (u.a. Kulke, Rothermund, Stein, Metcalf, Sarkar), erläutert 
seine Periodisierung der neuzeitlichen Geschichte Südasiens und 
beschreibt sein Vorhaben und die „Machart" seines Werkes. Das 
zweite und zugleich umfangreichste Kapitel (33-138) beschreibt nach 
einer kurzen Einführung in zugrundeliegende theoretische Modelle 
indischer Staatsbildung die politische Geschichte des behandelten 
Zeitraumes, angefangen von Staatsbildungsprozessen des 18. Jh.s 
über das British Raj bis hin zu den heutigen Staaten des Subkonti
nents. Die gesonderte Behandlung der Entstehung und Etablierung 
nicht nur des britischen Herrschaft, sondern parallel dazu der wich
tigsten indischen Staaten (Maratha Swarajya, Maisur/Mysore, 
Awadh/Oudh, Kota) zeigt zum einen die Diversität der politischen 
Landschaft in Südasien, zum anderen aber auch den von Beginn an 
dominierenden Einfluss der ständig notwendigen Auseinanderset
zung dieser Staaten mit den erstarkenden europäischen Mächten. 

Die Kapitel drei (Landwirtschaft, 139-206) und fünf (Industrialisie
rung, 277-343) behandeln die Wirtschaftsgeschichte, während das 
sechste und letzte Kapitel (345-419) sich mit der Entwicklung von 
Wissenschaften und Technik befasst. Warum diese inhaltliche Einheit 
durch das vierte Kapitel zur Migration und Diaspora (207-275) 
durchbrochen wird, das aus meiner Sicht besser als Schlusskapitel 
geeignet wäre, erschließt sich mir nicht. 
In der gesamten Darstellung kommt der Bezug auf die Religionsge
schichte des behandelten Zeitraumes deutlich zu kurz. Auch der im 
sechsten Kapitel angesiedelte Kasten „Hinduismus" (406-408, unter 
der Überschrift „Bildung und Ausbildung"), vermag an dieser Ein
schätzung nichts zu ändern, zumal der Bezug auf wichtige Arbeiten 
zu aktuelleren als den von M. vorgebrachten herkömmlichen Thesen 
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